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Dracula, 
die „kleinen Monster“  
unter den Orchideen 
Günter Gerlach
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Die Gattung Dracula umfasst etwa 138 

Arten, die von Südmexiko bis Peru ver­

breitet sind. Früher wurden die Arten 

der heutigen Gattung Dracula noch zur 

ähnlichen Gattung Masdevallia gestellt, 

bis sie 1978 von dieser abgetrennt 

wurden. 

Dracula-Blüten sind, wie bei vielen 

Orchideen, sehr bizarr geformt und 

weichen von dem normalen Erschei­

nungsbild einer typischen Blüte 

deutlich ab. Sie sind oft weißlich oder 

bräunlich gefärbt und erinnern an 

Gespenster, Fratzen, die Gesichter von  

kleinen Monstern – oder eben an  

Dracula, was wörtlich übersetzt eigent­

lich nur „kleiner Drache“ bedeutet. 

Andere Dracula–Blüten sehen aus 

wie das  Gesicht eines Affen (Dracula 
simia) oder einer Fledermaus (Dracula 
chiroptera). Diese außergewöhnlichen 

und fantasieanregenden Blütenformen 

führten zu gruseligen bis geheimnis­ 

vollen  Artnamen wie Dracula vampira, 
D. diabola und D. nosferatu. Manche 

beziehen sich auch auf Figuren aus 

der griechischen Mythologie: So 

wurde Dracula gorgona nach den drei 

schrecklichen Gorgonen benannt, die 

auf ihrem Kopf Schlangenhaare tragen 

und jeden, der sie anblickt, zu Stein 

erstarren lassen. Dracula circe spielt auf 

die antike Zauberin bzw. Hexe Circe an, 

die angeblich die Reisegefährten von 

Odysseus in Schweine verwandelt hat. 

Positiv belegte Namen tragen dagegen 

Dracula bella und D. felix mit ihren 

weißlichen Blüten, in denen man ein 

lachendes, glückliches Gesicht erken­

nen könnte. 

Der Gattungsname Dracula verlieh 

den entsprechenden Arten große Po­

pularität. Leider führte dies auch dazu, 

dass Dracula-Arten am Naturstandort 

geplündert und Bestände zerstört 

wurden, weil Orchideensammler:innen 

sie unbedingt in ihrer Kollektion zeigen 

wollten. 

W IE EIN PILZ
Einige Dracula-Blüten erinnern mit ih­

rer braunroten Färbung und ihrer Form 

an manche Pfeifenwinden (zum Beispiel 

Aristolochia arborea, A. salva dorensis), 
Haselwurzen (zum Beispiel Asarum 
europaeum, A. caudatum) oder Arons­

tabgewächse (zum Beispiel Arisaema 
spp.). Sie haben gemeinsam, dass die 

Blüten bezüglich Form, Farbe und Duft 

einen Pilz imitieren. Angelockt werden 

dadurch kleine Fliegen oder Mücken, 

die sich normalerweise gern auf den 

Bei Dracula denken die meisten 
vermutlich zuerst an Graf Dracula 
aus Siebenbürgen (Transsylvanien), 
den bekanntesten Vampir der Litera-
turgeschichte. Die Romanfigur gilt 
als furchterregendes, blutsaugen-
des  Monster. Wie kommt es, dass 
 manche Orchideen ebenfalls diesen 
gruseligen Namen tragen?

Die Blüte von Dracula simia  

erinnert an das Gesicht eines 

Äffchens. Die Art wird daher  

auch Affen­Orchidee genannt
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Fruchtkörpern von Pilzen tummeln. Die 

Blüten von Aristolochia arborea oder   

A. salvadorensis zum Beispiel ziehen 

Pilzmücken an, die ihre Eier in die 

Fruchtkörper von Pilzen legen, von 

denen sich später die Larven ernähren. 

Durch das Absuchen des vorgetäusch­

ten Pilzes nach einem geeigneten Eiab­

lageplatz bestäuben sie die Blüte. Die 

Pilzmücken werden aber von den Blüten 

getäuscht, denn die Larven können sich 

nicht vom Blütengewebe ernähren und 

verhungern rasch. So werden die Pilz­

mücken als Bestäuber ausgenutzt, für 

ihre Leistung aber nicht belohnt. 

Bei Dracula-Blüten sind es auch Tau­

fliegen	(Drosophilidae),	die	sich	auf	den	

kleinen „Blütenpilzen“ niederlassen. 

Statt	zu	fliegen,	bewegen	sich	die	klei­

nen Fliegen auf kurzen Strecken lieber 

laufend vorwärts. Die lang geschwänz­

ten Sepalen dirigieren sie dabei ins 

Blütenzentrum. Bisher wurde argumen­

tiert, die Schwänze seien Osmophoren, 

also Duft abgebende Organe der Blüte. 

Das scheint aber nicht der Fall zu sein, 

wie an D. lafleurii nachgewiesen wurde.

Taufliegen	sammeln	sich	oft	auf	weißen	

Pilzfruchtkörpern. Auf Dracula- Blüten  

zeigen die Männchen Balz­ und Terri­

torialverhalten, manchmal paaren 

sich  die Fliegen auch auf den Blüten. 

Diese	sind	also	für	die	Taufliegen	

keine Brutplatzattrappe, sondern eine 

 Balzarena.

Wenn Orchideenblüten durch ihre 

Form pilzliebende Insekten anlocken, 

spielen auch pilzartige Duftstoffe eine 

wichtige Rolle. Zu betonen ist, dass 

 Pilze selbst nicht duften, um Organis­

men anzulocken, denn die Ausbreitung 

der Sporen erfolgt überwiegend durch 

den Wind. Es handelt sich vielmehr  

um zufällige, olfaktorisch aktive Sekun­

därmetaboliten.

Bei D. chesteronii wurde eine Kom­

bination von Alkoholen und Ketonen 
gefunden, die perfekt an einen Pilzduft 

erinnern. Allerdings weisen nur sehr 

wenige der neuweltlichen Dracula- 
Arten einen für die menschliche Nase 

wahrnehmbaren Pilzduft auf (D. 
chestertonii, D. chimaera, D. lafleurii, D. 
vampira).

Für Menschen sehen sie aus wie Monsterfratzen 

oder kleine Gespenster. Insekten hingegen  

verwechseln manche Dracula­Blüten eher mit  

Pilzen.	Häufig	verströmen	die	jeweiligen	Arten	

auch einen pilzartigen Duft

I M  P O R T R ÄT

DIE PILZBLÜ T EN VON  
DR ACU L A U N D IHR E  
BESTÄU BU NG 
Bei den gesicht­ bis fratzenartigen 

Dracula-Blüten werden die Augen des 

Gesichts durch die dunklen Petalen 

gebildet. Die Nase wird durch die Säule 

und der bezahnte Mund durch die Lippe 

mit den „Pilzlamellen“ geformt. Die drei 

äußeren Sepalen mit ihren meist langen 

Schwänzen	ähneln	Fledermausflügeln.

Alle Dracula-Arten sind Epiphyten, 

die in sehr feuchten Nebelwäldern 

der Gebirgsstufen Süd­ und Mittel­

amerikas in Bodennähe gedeihen. Sie 

wachsen im Schatten auf den unteren 

Ästen und Zweigen von Bäumen, die 

mit einer feuchten Moos­ oder Humus­

schicht bedeckt sind. Die Blüten liegen 

zuweilen mit dem „Gesicht“ nach 

unten auf der moosigen Unterlage, so 

wie auch Pilze manchmal auf einem 

Moosrasen	wachsen.	Wenig	flugfreu­

dige Pilzmücken können daher ganz 

leicht zu den pilzähnlichen Lippen der 

Blüten gelangen und dort ihre Eier 

ablegen. Beim Bestäubungsvorgang 

landen	Taufliegen	der	Gattung	Zygo-
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thrica (Drosophilidae) auf den Sepalen 

und laufen zielgerichtet zur Lamellen 

tragenden	Lippe.	Deren	Oberfläche	

ständig beleckend, bewegen sie sich zur 

Basis der Lippe in eine Kammer, die von 

Säule, Lippe und den Petalen gebildet 

wird. Beim weiteren Vordringen in die­

se	Kammer	drücken	die	Taufliegen	mit	

den Hinterbeinen die bewegliche Lippe 

von der Säule weg, sodass ihr Rücken 

von den einwärts gekrümmten Rändern 

des klauenförmigen Rostellums (ein 

steriler Teil des mittleren Narbenlap­

pens der Orchideen) eingeklemmt wird. 

Nun sind alle weiteren Versuche, sich 

zu befreien, erfolglos. Die Tiere legen 

immer wieder Pausen in ihren Befrei­

ungsversuchen ein, bis die Lippe in die 

ursprüngliche Position zurückkehrt und 

die Bestäuber leicht gegen die Säule 

drückt. Schließlich wird das Scutellum 

der Fliegen mit einer klebrigen Flüs­

sigkeit benetzt und die Stielchen der 

Pollenpakete werden festgeklebt.

Wenn die Fliegen endlich wieder 

vom Rostellum freigegeben werden, 

verlassen sie sofort den Ort des Ge­

schehens.

Der ganze Vorgang dauert fast eine 

Stunde. Deshalb ist die Chance groß, 

eingeklemmte Fliegen auf Dracula-Blü­

ten	zu	finden.	Bei	anderen	Orchideen	

dagegen erfolgt die Bestäubung in 

Sekundenschnelle und ist deshalb nur 

selten und mit viel Glück zu beobach­

ten. Um allgemeine Aussagen über 

die Bestäubung von Dracula durch 

Taufliegen	zu	treffen,	ist	es	jedoch	noch	

zu früh, da von den mehr als hundert 

Dracula-Arten bisher nur eine einzige 

dahingehend untersucht wurde.

Die Blüten verschiedener Dracula- 
Arten sind nicht auf bestimmte Be­

stäuber spezialisiert. Das zeigt auch 

das Beispiel einer kolumbianischen 

Orchideengärtnerei, in der verschiede­

ne Dracula-Arten dicht nebeneinander 

kultiviert wurden, sodass es zu diversen 

Kreuzungen kam. Die bestäubenden 

Fliegen wiesen dabei keine Spezialisie­

rung auf bestimmte Blüten auf. In ihren 

natürlichen Habitaten ist die Vermi­

schung der Dracula-Arten dennoch 

praktisch ausgeschlossen, da die un­

terschiedlichen Spezies geographisch 

getrennt voneinander vorkommen. 
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